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Jun l an d. 


Berlin, den 7. Februar. Wir feierten in die⸗ 
fen Tagen ein ſeltenes Feſt, das funfzigiährige 
Amtsjubiläum des Geheimen Sber⸗Fi⸗ 
nanzraths Roſenſtiel. Am Vorabend des 
Feſtes, am 2. Februar, war die Familie und der 
engere Kreis der Freunde des Jubilars im Hauſe 


des Hrn. Direktor Schad ow verſammelt, und es 


wurden daſelbſt einige Scenen mit allegoriſcher Be⸗ 


bens auf das Familienleben des Jubilars von 
einen Kindern und Enkeln aufgeführt, und ihm 
darauf von feinen Kindern eine goldene Doſe in Mu⸗ 
ſchelgeſtalt, mit den Namen der Kinder und Enkel 
(außer den Namen ein Bibelfpruch) zum Andenken 
840 77 7 Tag uͤberreicht. 

das Maſſekorps der Königl. Porzellan⸗Manufaktur, 
das zu ſeinen Sprechern ebenfalls zwei Jubilare ge: 
wählt hatte, dem Jubelgreiſe darbrachte. 

Am Morgen des Feſtes ſelbſt, den 3. d., wurde 
der Jubilar durch einige ſeiner muſikaliſchen Freun⸗ 
de und Freundinnen geweckt; darauf empfing er 
die Briefe und Gedichte ſeiner auswärtigen und 
vieler ſeiner hieſigen Freunde und Verwandten. 
Im Laufe des Vormittags erschienen ſowohl Des 


Bei Tiſche wurde die All 
ſchaft durch eine Muſik überrafcht, welche 


putirte der verſchiedenen Behoͤrden, mit denen der 
Jubelgreis in Verhaͤltniſſen ſteht, als mehrerer Pri⸗ 
vatanſtalten und Vereine, um ihm Gluͤck zu wine 
ſchen und ihm Geſchenke darzubringen. Unter ih⸗ 
nen erſchien auch Se. Exc. der Herr Staatsmini⸗ 

er von Schuckmann und überreichte dem Ju⸗ 


bilar als das ehrenvollſte und ſchoͤnſte Geſchenk des 


Tages ein gnädiges Handſchreiben Sr. Maj. des 
Königs nebjt den Inſignien des rothen Adlerordens 
ater Klaſſe mit Eichenlaub, indem er zugleich feinen 
Gluͤckwunſch damit verband. Darauf überreichte 
er im Namen einer hohen Oberberghauptmann⸗ 
ſchaft, deren ſaͤmmtliche Mitglieder ihn begleiteten, 
eine eiſerne, inwendig vergoldete Vaſe, mit den 
ſammtlichen Namen der Geber und einer lateini⸗ 
ſchen Inſchrift auf den Jubilar. So vereinigte ſich 

es, um dieſen Tag zu einem hoͤchſt feſtlichen für 
alle, die naher, oder ferner daran he nahmen, 
u machen, und es fand kein anderer Wunſch 

aum, als der, daß eine guͤtige Vorſehung dem 
Staate in dem gefeierten Greiſe noch lange einen 


ſo wuͤrdigen Bürger, feiner zahlreichen Familie aber 
ein verehrtes geliebtes Haupt erhalten möge, 


Der General⸗Major und Commandeur der ten 
Kavallerie⸗Brigade, von Vorſtell, ift von St. 
Petersburg hier angekommen. N 
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Großbritannien. 
London den 1. Februar. Die Hofzeitung ent⸗ 
Hält folgende Ernennungen: Miniſter, die keine 
Mitglieder des Kabinets find: Groß⸗Admiral, Se. 
K. H. der Herzog von Clarence; General: Fiscal, 
Sir John Beckett; Commiſſair der Waldungen und 
Forſten, Herr Charles Arbuthnotz Vicepraͤſident 
des Handelsbureau's, 1 r. 3 7 

meiſter, Hr. W. Fitzgerald. — Unterſtgatsſetretaire: 
des 5 5 Ahle Philipps und William Peel; 
der Kolonien, Hr. Stay; der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Lord Howard. de Walden und Hr. Bak⸗ 
bouſe; Schatzſekretaire, die Herren Planta und 
Dawſon; General-Anwald, Sir N. Tyndal; Lord⸗ 
Teutenant von Irland, der Marquis d'Augleſea, 
und Generalſekretair der Icländiſchen Angelegen⸗ 
eiten, Hr. Lamb. 
7 e e in vor. Num. d. Z. kurz angedeutete) 
Rede des Lord Strangford in der erſten Sitzung des 
Oberhauſes lautet folgendermaaßen: „Meine Her: 
ren! ie Abe muß dee pe ee 
gemeine Zufriedenheit erregen, wo uns zur 
1755 5 11 40 wird, daß Se. Maj. feſt entſchloſſen 
find, die Ruhe Earopa's auf den durch die Eugli⸗ 
ſche Tapferkeit in der Schlacht bei Waterloo feſtge⸗ 
ſteuten Grundlagen aufrecht zu erhalten. Meine 
Herren! es iſt unmbglich, von einem Kampfe, den 
wir alle bedauern, zu reden, ohne einzuräumen, 
daß ſelbſt der Ruhm, der mit dieſem Ereigniſſe ver: 
knüpft iſt, nicht einen Augenblick das Bedauern zu 
mindern vermag, welches unſer Triumph bei Na: 
varin in den Herzen der Britten ſo lange erregen 
wird, als die Bewohner Englands (hort) die Ge⸗ 
üble der Ehre und Dankbarkeit kennen, und man 
der Geſianungen eingedenk ſeyn wird, welche die 
Ottomanniſche Pforte gegen die Engländer ſtets an 
den Tag gelegt hat. Meine Herren! ich laſſe mich 


vielleicht bei dieſer Gelegenheit von der Hitze zu weit 


5 ißen; aber ich keune zu genau die Anhaͤnglich⸗ 

g man in der Türkei an unſerm Vaterlande 
bat. Ich kenne und bewundere den ſtrengen Be⸗ 
griff don Ehre und die unerſchütterliche Treue, wo⸗ 
nach die Ottomanniſche Pforte ihre Verbindlichkei⸗ 
ten erfüllt und ihre Verbindungen mit England 
aufrecht erhalten hat (Beifallsbezengungen). Ich 
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ſetze hinzu, meine Herren, daß die Treue der Tuͤr⸗ 
ken auch nicht im Mindeſten deswegen an Uner⸗ 
ſchuͤtterlichkeit verloren hat, weil ſie weniger auf 
der Buͤrgſchaft der Verträge und geſchriebenen Dos 


kumente beruht, als auf der Garantie der mündli⸗ 


chen Verſprechungen, welche ſie vor 300 Jahren 
gegeben und als eine Tradition von Generation zu 
Sand fortgepflanzt haben. Meine Herren! 
ich hege die feſte Zuverſicht, daß die Rede S. Maj. 
nur die freundſchaftlichen Verhäͤltniſſe zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei wiederherzuſtellen und enger zu 
knüpfen bezweckt, wie die Freunde beider Länder es 
wänjchen, Ich hege die aufrichtige Hoffnung, daß 
das in dem Hafen von Navarin eingetretene trau⸗ 
tige. Ereigniß kein Hinderniß dagegen ſeyn werde. 
Ich hege das Vertrauen, meine Herren, daß der 
Tag nicht fern mehr iſt, wo der Engliſche Einfluß 
in Konſtantinepel aufs Neue vorherrſchend, ich 
möchte faſt ſagen, allmächtig, und fo ſeyn wird, 
wie ich ihn ſelbſt im Verlauf mehrerer Jahre ge⸗ 
funden habe. Ich hege das Vertrauen, daß neus 
erdings Ereigniſſe eingetreten find, welche die für 
alle wahren Freunde Englands und der Tuͤrkei er⸗ 
wuͤnſchteſten Reſultate herbeiführen werden.“ Der 
edle Lord bemerkt hierauf, er hoffe, daß man die 
entſcheidendſten Maaßreneln treffen werde, um die 


te freundſchaftlichen Verhälltuiſſe wiederherzuſtellen, 


ohne die neuern Traktate zu verletzen. Er räume 
ein, daß England durch den Londoner Vertrag ges 
bunden ſei, aber es müffe ihn auf eine, den Inter⸗ 
eſſen der Ottomanniſchen Pforte am wenigſten nach⸗ 
theilige Art vollziehen. Er ſprach außerdem ſeine 
Ueberzeugung aus, daß von der einen der kontrahi⸗ 
renden Mächte, die er perſdnlich zu kennen die Ehre 
gehabt babe, die Veſtimmungen des Traktats ges 
treu beobachtet werden würden, und daß kein Ver⸗ 
groͤßerungs-Entwurf den von den beſten Grunde 
fügen und den ehrenvollſten Beweggründen einge⸗ 
flößten Zweck aͤndern konne. „Meine Herren! fagte 
er, ich habe die Ehre gehabt, Se. Maj. am Peters⸗ 
burger Hofe zu repräfentiren, und ich kann verſi⸗ 
chern, daß nach dem, was ich ſelbſt erfahren ha⸗ 
be, die Abſichten und Geſinnungen Sr. Kaiſ. Maj. 
entſchieden friedfertig ſind, und kein anderes Ziel 
als die Aufrechthaltung der Ruhe und die Erfüllung 
des Vertrages vom 6. Juli haben. Es war meine 
Pflicht, den Befehlen meines durchlauchtigſten Sons 
verains gemäß, wahrend meines Aufenthalts in 
Petersburg an der Erhaltung des Friedens zu ar⸗ 
beiten, und ich habe gefunden, daß S. Maj, ſtets 


* 


geneigt geweſen ſind, ſich mit meinem Souverain 
zu verſtändigen und mit ihm in Uebereinſtimmung 
zu handeln, um dieſes wünſchenswerthe Ziel zu er⸗ 
reichen.“ 3 

Lord Holland ſprach ziemlich lange und ſuchte zu 
erweiſen, daß die Schlacht von Navarin den auf ſie 
hingewinkten Tadel nicht verdiene.“ Nachdem Lord 
King dazwiſchen gefproden,. behauptete der Herzog 
von Wellington, daß auch gar kein Tadel gemeint 
geweſen. Graf Daruley trug darauf an, anſtatt 
„alter Verbündeter“ in der Daukadreſſe „ein in 
Frieden und Freundſchaft mit uns ſtehendes Land“ 
zu ſagen. Marquis von Landsdowne vertheidigte 
den kapfern Codrington. Lord Goderich ſtimmte 
ihm bei. Graf Dudley dem Herzog von Wellington. 
Die Adreſſe ward einſtimmig genehmigt. 

„Die Korn⸗Augelegenheit betreffend, worüber in 
der Thronrede nichts vorkommt, verſprach der Her⸗ 
zog v. Wellington,, daß ein, den Canningſchen 
dl: e gemaßes Geſetz vorgeſchlagen werden 
olle. 


Im Unterhauſe erklärte Hr. R. Grant, obgleich 
er die Dankadreſſe unterſtüͤtzte, ſich dennoch ziem⸗ 
lich warm wider die Ernennung des Herzogs von 
ellington zum Premierminiſter, Dem Lord Pal⸗ 
merſton fiel es hier zu, das Minlſterium zu vertbeis 
digen. Das Haus vertagte ſich auf geſtern. 
Geſtern im Oberhauſe erklaͤrte der Herzog von 
Wellington auf eine e des Lords Clifton, daß 
es nicht die Abſicht des Miniſteriums ſei, eine Bill 
zur Aufhebung oder Einſchränkung der Poͤnal-Ge⸗ 
ſetze wider Röͤmiſche Katholiken einzubringen. 
Im Unterhauſe kündigte Hr. G. Vankes zum 
Nene einen Antrag an, die Land⸗Taxe für Engl. 
atholiken mit der für andere Unterthanen gleich, 
d. h. auf die Halfte zu ſetzen. n 
Hr. Jenkinſon brachte den Ausſchuß⸗Bericht über 
die Dankadreſſe ein, welche nach einer ziemlich lan⸗ 
gen Debatte genehmigt wurde 
r. Brougham gab im Unterhauſe der K. Rede 
. F da 0 der auf die Schlacht 
0 17 Hüͤglſchel telle, gegen welche er 
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feinem und des Landes Namen proteſtire. — 
Sir Joſeph! e Admiral) biete . Se 
Iich ſcherzhafte Rede. Er findet, daß die Türken 
EN ja ee 19 12 555 ſind, nur 
n wenig zu eilig im Kopfabſchneiden, w ie 
Leute mehr reden, als fie fel. dd Abend e 


„Es würde lächerlich ſeyn, wollten wir unſern Ads 
miral im Mittelmeer tadeln, als ob er ſeine Zus: 
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ſtruktion nicht verſtanden hatte. Die Schlacht von; 
Navarin if: eine Folge des Traktats vom 6, Juli, 
deſſen geſunde Politik und deſſen Gerechtigkeit mir 
keinesweges einleuchten will.“ 

Lord John Ruſſel erhielt Erlaubniß, eine Bill 
einzubringen, um dem Flecken Peurhyn ſein Wahl⸗ 
recht zu nehmen, und Hr. Tennyſon desgleichen 
wegen Caſt⸗Retford. . f 

Lord Holland kuͤndigte heute zum Montage einen 
Antrag auf Vorlegung von Papieren in Betreff un⸗ 
ſerer Unterhandlungen mit der Pforte und zur Er⸗ 
laͤuterung der dem Admiral Codrington gegebenen 
Inſtruktlonen an. 

Der Herzog von Argyll hat das geheime Siegel 
von Schottland zuruͤckgegeben und der Herzog von 
ordon es erhalten. wre ; 
Der Courier ſagt heute: Die Oppoſikion im Par⸗ 
lament beſtrebe ſich vergeblich, darzuthun, daß die 
Miniſter durch die Thronrede einen Tadel auf Ad⸗ 
miral Codrington oder die Schlacht von Navarin 

überhaupt hätten werfen wollen. 

Die Times behaupteten vorgeſtern, von der Un⸗ 
eigennützigkeit Rußlands in der dſtlichen Angelegen⸗ 
heit überzeugt zu ſeyn und aus guter Quelle zu wiſ⸗ 
fen, daß der Pforte längere Bedenkzeit zugeſtanden 
werden ſolle. Sie begruͤnden ihre Friedenshoffnung 
auch auf den, dem General Guilleminot gegebenen 
Befehl, nach Korfu umzukehren. 

Es geht mit einem male die Rede, Lord Bentink 
werde nun nicht nach Indien gehen, ſondern in der 
Commiſſion über die Armee angeſtellt werden. 

An der Borſe ſieht man die Dinge im Oſten duͤ⸗ 
ſter an. Die Abrechnung in fremden Fonds ging 
geſtern ganz gut ab. . f 
„Die Ratifikationen des Hanſeatiſchen Traktates 
mit Braſilien follen hier ausgewechſelt werden. 


Den 2. Februar. Geſtern im Oberhauſe 
ſtand Marg. v. Londonderry auf, um ſich darüber 
zu beſchweren, daß die Katholiken (deren Forderun⸗ 
gen er bekanntlich geneigt iſt) ihre Begehren nicht 
durch Diskuſſion und Anſuchen, ſondern durch Dro⸗ 
hungen durchzuſetzen ſuchten. Er las eine, von 
dem Brittiſch⸗Karholiſchen Vereine dieſer Tage ges 
faßte Reſolution des Inhalts vor: „daß kein Iri⸗ 
ſches Parlamentsglied des einen oder des andern 
Hauſes als dem Jutereſſe Irlands zugethan ange⸗ 
ſehen werden ſolle, wenn daſſelbe die Adminiſtra⸗ 
tion, deten Haupt der Herzog v. Wellington oder 


‚irgend ein, ſich zu veſſen Orundfägen bekennendes 
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Judioiduum wäre, unterſtützen würde.“ Es hatte 


dieſes naturlich den Marquis direkt getroffen, daher 


ine Erklärung von der vorigen Seſſion wieder⸗ 
05 daß, = ſehr er auch immer verlangen 
möchte, die Röͤmiſchkatholiſchen Anſpruͤche gefoͤr⸗ 


dert zu ſehen, er doch auch vorausſetze, daß ſie 


i ittel, wie die angezeigten, betrieben 
pe — Lord Glifton ſagte: mau dürfe aber 
auch nicht vergeſſen, daß die erwähute Reſolution 
vermuthlich durch gereiztes Gefühl erzeugt worden, 
und daß Verſammlungen ſolcher Art haͤufig kaum 
über ein halbes Dutzend Menſchen beiwohnten. 

Lord Palmerſton, welcher im Unterhauſe auf 
einen Subſidien⸗Ausſchuß zu Montag antrug, gab, 
deshalb von Hrn. Hume mit Fragen gedrängt, den 
Aufſchluß, daß darin blos von Bewilligung, zur 
Verwendung von Caſſen⸗Beſtänden und, Saldo’ in 
der Schatzkammer die Rede ſeyn ſolle. Auf eine 
andere Frage erklärte er, nicht vorherſagen zu koͤn⸗ 
nen, welches die Mitglieder des vorhabenden par⸗ 
lamentariſchen Finanz-Unterſuchungs-Ausſchuſſes 

n wuͤrden. Ku 

ne Courier meldet, daß Befehle zur 
Naumung Portugals gegeben worden, zeigt er zus 

eich au, daß nicht alle Corps, welche die Heeres⸗ 

btheilung des Sir Die Clinton gebildet, nach 
England zuruͤckkehren würden, ſondern zwei Bu 5 
Regimenter derſelben nach Gibraltar, ein drikke 
nach Korfu und ein viertes nach Malta beſtimmt 
ſelen, ſo wie nach letzterer Juſel auch das, jetzt in 
Gibraltar garnifonirende 83, Linjenregiment. 

Das Linienſchiff Ocean wird ausgerüſtet, um die, 
aus dem "Mittelmeere zurückkehreude Aſia abzu⸗ 
ldſen. 4 Die, 8 * Di 

Glob verbreitete geſtern das unwahrſchei 
ee daß Sir E. Codrington im 5 
der Seemacht im Mittelmeere abgeldſet werden ſolle. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß in Rue 
nos⸗Ayres eine Revolution ausgebrochen ſei; die 
Goupverneur und Aloear ſollen verhaftet und in d 
Provinz Mendoza geſandt worden ſen. 

„ e ee ek neee og 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
ichten? 3 
er era 25 Bachareſt den 8. Jan. 

Stitdem die Votſchafter der verbündeten Mächte 
Konſtantinopel verlaſſen haben, (cheint dert eben 
— er e 1 11 Ha 

inge verändert zu ſeyn. fährt fort 
Aeicgertftunge anzuordnen, und Be eiſt der 


den Oeſterreichiſchen Staaten 


ſtige Wendung der ſo kelti 
2 5 Ueber die & 


mee, 
Pforte iſt 


Nation zu bearbeiten, die Ruſſiſchen Truppen ſam⸗ 
meln ſich fortwährend auf den Gränzen, und in 
\ dürfte man auch auf 
jeden Fall Vorbereitungen treffen. Wir ſind in 
ewiger Erwartung und Angft, und ſehen dem Aus⸗ 
bruche des Gewitters über unſerm Haupte mit Ban⸗ 
gigkeit entgegen. Die Hoffuung, daß noch eine 
Ausgleichung moͤglich waͤre, und daß die Pforte 
durch die Rathſchlaͤge ihrer, und der dem allgemei⸗ 
nen Beſten wahrhaft ergebenen Freunde, ſich be⸗ 
wegen ließe, den Forderungen der drei Mächte voͤl⸗ 
lig zu entſprechen, oder durch irgend ein Mittel die 
Pacifikation Griechenlands, ohne die ihr einmal 
verhaßte Intervention, zu pewerkſtelligen, Hält 
noch die Mehrzahl der angeſehenſten Bojaren hier 
zuruck, die jedoch alle ihre Angelegenheiten fo geord⸗ 
net haben, daß ſie bei der mindeſten Gefahr ſich 
entfernen konnen. Die Abreiſe des Hrn. v. Mins 
ciaky duͤrfte ihnen zum Signale dienen, um entwe⸗ 
der nach Oeſtreich oder Rußland auszuwandern. 
Obgleich Hr. v. Minciaky vorbereitet ſcheint, in der 
kürzeſten Zeit die Stadt verlaſſen zu können, ſo 
giebt doch er, und der Oeſtreichiſche Konſul, immer 
noch die Hoffnung, daß die zwar ſehr verwickelten 
Angelegenheiten dennoch gluͤcklich beendigt werden 
dürften, und daß weder Gefahr, noch ſelbſt eine 
Verlegenheit bis zu dleſem Augenblicke fuͤr die Fürs 
ſtenthümer zu beforgen feir Wenn man den Nach⸗ 
richten aus Konſtankinopel Glauben beimeſſen darf, 
o wäre es nicht unmdͤglich, daß die Pforte den 
eitraum, welcher ſeit der Abreiſe der Botſchafter 
bis zu den bevorſtehenden Verfügungen ihrer Hofe 
uber die Grlechiſche 1595 eingetreten iſt, benutzte, 
um die Pacifi 1 5 elbſt zu bewerkſtelligen. 2 
nigſtens ſoll von Seite der Bevollmächtigten der 
neutralen Mächte, die in Konſtantinopel akkreditirk 
find, nichts unverſucht bleiben, um die Pforte zu 
vermögen, ſich dieſen Ausweg nicht zu verſperren, 
der nicht nur allen Diskuſſſonen 1915 das Interven⸗ 
lions Recht ein Ende machen, ſondern auch noch 
der Pforte Vortheile une ite, die fie ſelbſt im 
veſten Falle, bei dem Beharren iu ihrer jetzigen 
Politik einbüßen würde. — Es ſcheint, daß die hier 
reſidirenden diplomatiſchen Agenten nähere Kennt⸗ 
niß von den Anſichten der Pforte über dieſen Punkt 
haben; da ſie mit ſolcher 5 eine güns 
e 


N e 
tverhaͤltni 

d Se de e e 
wie über die Vertheldigungsanſtalten d 
1. cht 5 Wü che u melden. Von 
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Ruſſiſcher Seite iſt alles zu den groͤßten militairi⸗ 


ſchen Operationen, und von den Türken zu einem 
tapfern Widerſtande vorbereitet. Welche Maaßre⸗ 
geln Oeſtreich bei einem an ſeiner Graͤnze ausbre⸗ 
chenden Kampfe zu Aufrechthaltung ſeiner Neutra⸗ 
lität nehmen würde, oder wiefern es ſich darauf 
vorbereite, konnen wir hier nicht beſtimmen, da uns 
von dort keine Nachrichten zukommen, auch keine 
Truppenbewegungen an unſern Graͤnzen zu bemer— 
ken ſind. a 5 79111 N 
; Den 15. Januar. 
Aus Konſtantinopel haben wir keine neueren Brie⸗ 
fe, und hier iſt Alles ruhig und beim Alten. Die 
Anſicht bleibt hier vorherrſchend, daß es zu keinem 
Kontinentalkriege mit der Pforte kommen werde. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 28. Januar. Der Fuͤrſt Alexander 
ſilanty liegt gefährlich krank. Der Fuͤrſt und die 
Fuͤrſtin Raſumofsky behandeln ihn mit ausgezeich⸗ 
neter Aufmerkſamkeit während ſeines Krankenlagers, 
und beſuchen ihn ſehr oft. — Unſere Staatspapiere 
fliegen etwas, auf die geſtern Abend hier eingegan⸗ 
gene Nachricht von der Organiſation des neuen Eng⸗ 
liſchen Miniſteriuns. (Allg. Zeit.) 
Wien den 1. Februar. Der früher in Mun⸗ 
katſch, nachher in Thereſienſtadt gefangen gehalte— 
ne Fürft Alexander Dpfilanty, welcher vor einiger 
Zeit ſeine Freiheit wieder erhalten hatte, iſt hierſelbſt 
auf ſeiner Durchreiſe nach Verona, wohin er ſich 
mit feinem Bruder begeben wollte, in Folge lang⸗ 
wieriger Leiden geſtorben. (Berl. Zeit.) 
Nie er lande. 
Brüffel den 2. Februar. Am 29. v. M. hatte 
der dieſſeitige Konigl. Preuß. Geſandte, Graf von 
„ „eine feierliche Audienz bei Sr. 


ajeſtaͤt. 
. Schweiz. 
Den 30. Januar. Die Regierung des Kan⸗ 
tons Uri macht bekannt, daß zu der zum Bau der 
St. Gotthardsſtraße erforderlichen Summe von 
400,000 Franken nur noch 171,000 Fr. fehlen; 
weshalb ſie hoffe, daß die Communen, Corpora⸗ 
tionen und Handlungshaͤuſer durch Unterzeichnung 
von Aktien zur Vollendung dieſes Werkes beitragen 


en. * 0 
Der Griechen⸗Ausſchuß zu Thurgau hat ſeine Ein⸗ 
nahmen ſeit dem Jahre 1822 bekannt gemacht; ſie 
belaufen ſich auf 4633 Gulden 30 Kr. Unter an⸗ 
dern Geſchenken hatte ein Benediktiner ⸗Prälat des 


Kloſters Fiſchingen auch eine im Jahre 1684 geſchla 

gene Medaille auf die Alliance von Oeſtreich, Polen 
und Venedig gegen die Türken dargebracht. Dieſe 
Medaille ſtellt auf der einen Seite die drei verbün⸗ 
deten Fuͤrſten, den Kaiſer Leopold I., den Koͤnig 
Johann Sobieski und den Dogen von Venedig dar, 
die alle drei mit ihren Rechten eine in einen Ring 
geſchloſſene Kette, und in ihrer Linken ihr Schwert 
halten. Auf der Umſchrift ſteht: „Die Eintrachts⸗ 
Treu dies Helden drei mit Sieg erfreu.“ Unten ſteht: 
Confoederatio et Concordia. Auf der Ruͤckſeite 
ſteht: „Durch dieſen Bund der Tuͤrkenhund muß 
gehn zu Grund.“ Ueber demſelben iſt ein Gefecht 
abgebildet zwiſchen einem Hund, dem Adler von 


Venedig, dem Polnifchen Adler und dem Kaiſerl. 


Adler. Ganz unten ſteht: „Durch Gottes 
dies dreifach Band hab lang Beſtand.“ 
r in ere inch, f 

Paris den 2. Februar. Durch Königl. Ordon⸗ 
nanz von geſtern wird der Staatsrath und General⸗ 
advokat beim Kaſſationshofe, Hr. v. Vatismenil, 
zum Großmeifter der Univerſitaͤt und zum Staats 


miniſter ernannt. | n 
Ein hieſiges Blatt behauptet, Hr. de Labourdon⸗ 
naye habe ſich begnügt, auf den Antrag, das Por- 
tefeuille der Marine zu übernehmen, zu erwiedern, 
er konne nicht ins Miniſterium eintreten, ohne der 
Zuſtimmung derjenigen verſichert zu ſeyn, welche 
3 mit ihm ſtimmen; nachdem nun dieſe ges 
ragt worden, wäre ihr Gutachten dahin gegangen, 
der ehrenwerthe Deputirte koͤnne im Intereſſe der 
Krone ſowohl, als auch der royaliſtiſchen Partei 
und des neuen Miniſteriums, nicht ohne den bered⸗ 
teſten feiner Kollegen, in den Conſeil treten. 4 
Der aͤlteſte Deputirte, der als ſolcher bei Eröffs 
nung der Kammer das Praͤſidium zu übernehmen 

hat, dürfte nicht Hr. Lafayette, wie man mein 
ſeyn, ſondern Hr. Rollier de Fougeres. Dieſer war 
zur Zeit des Ausbruchs der Revolution Ingenieur⸗ 
Hauptmann und ſowohl Mitglied des Raths der 
Alten als auch der Füͤnfhundert. ai 3 

Der Conſtitutionel berichtet, daß auf Befehl de 
Finanzminiſters das geheime Kabinet der Duefpoße 
adminiſtration aufgeldft worden ſei. En 5754 
Ju den letzten Tagen haben ſich Anzeichen einer 
neuen Wendung der Verhältniffe ergeben, und es 
ſcheinen von mehreren Seiten Intriguen angeſpon⸗ 
nen zu ſeyn, deren eigentlichen Zweck man noch ver⸗ 
ſchieden auslegt; daß Hr. v. Villele im Fa 


Land 


erdings in ſehr großem Anfchen ſteht, ohne 
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lich darin zu erſcheinen, und daß er bereit iſt, mit: 
Jedermann ſich gegen die neue Majorität zu vers 
ſchwören, wird als eine ausgemachte Thatſache an- 
genommen. Aber nicht nur dieſe nähere Verbindung 
fol vom Schloſſe aus durch das Organ des Herrn 
v. Labouillerie mit Hrn. v. Villele unterhalten wer⸗ 


den, ſondern es foll auch eine andere Intrigue nit: fi 


einer Kotterie geſponnen werden, die ſich dei dem 
Herzog v. Riviere gebildet hat. Hr. v. Villele ſucht 
ſich ein Uebergewicht in der Pairskammer zu ſichern. 
Er hat gegen 145 Stimmen gewonnen. Nun blie⸗ 
ben noch 170, die aber nicht wie jene durch Einig⸗ 
keit und Leitung in ein eigentliches Syſtem gebracht 
ſind. Mit jener Maſſe will nun Hr. v. Villele den 
Gang des Miniſteriums auf alle Art erſchweren. 
Die Kotterie bei Hrn. v. Riviere iſt von ganz ande: 
rer Art. Sie beſteht aus den HH. v. Labourdon⸗ 
naye, Polignac und ihren Freunden, und arbeitet 
zwar nach gewiſſen Lieblingsanſichten des Koͤnigs, 
aber nicht nach den Intereſſen des Hrn. v. Villele, 
weil fie die Portefeulles für ſich will. Sie moͤchte 
die HH. von Polignac, Labourdonnaye, Delalot, 
Latil u. ſ. w. im Miniſterium. Dabei macht ſie 


ſich folgende Vorſtellung: Sollte Hr. v. Labourdon⸗ 


naye durch irgend eine Kombination zur Praͤſident⸗ 


ſchaft gebracht werden konnen, ſo wuͤrde man dar⸗ 


aus den Vorwand nehmen, er ſei durch die Mei⸗ 
nung der Kammer an die Stelle gekommen. Wenn 
zu gleicher Zeit das gegenwärtige. Miniſterium 
Schwierigkeiten erfahren ſollte, fo würde man dann 
eine neue Veränderung eintreten laſſen, und die HH. 
von Polignac, Labourdonnaye und Delalot an die 
Spitze der Geſchaͤfte ſtellen. Dieſe wurden fogleich 
ſuchen ſich populair zu machen, ein Manifeſt im 
kouſtitutionellen Sinn erlaſſen, und entſchieden li⸗ 
berale Maaßregeln vorſchlagen. Sollten fie. aber 
durch dieſe Demonſtration die Majorität nicht ges 
winnen, ſo wuͤrden ſie die Kammer aufloͤſen, und, 
nach dem in ihrer Kotterie ublichen Ausdruck, „von 
dem durch das letzte Miniſterium aufgebrachten 
Frankreich an das neue, wieder beſchwichtigte, ap⸗ 
pelliren.“ Von ſolchen Chimaͤren find die Herren 
von der äußerſten Rechten beſeelt, den Unbefange⸗ 
nen ſcheinen fie. aber in dieſer Art unausfuͤhrbar. 
Man ſagt, dem Dauphin werden die Umtriebe moͤg⸗ 
lichſt verborgen gehalten. Unter ihnen ſind nur die 
des Hrn. v. Villele in der Pairskammer von ern⸗ 
terer Bedeutung, und einen eigentlich gefährlichen 
Einflug drohend. Daraus erklären ſich die neuen 
Angriffe gegen ihn, da man ſonſt in Frankreich kei⸗ 


ne Vorneigung zur Rache hat. Seine neuen Ent⸗ 
würfe haben allen alten Haß wieder aufgeregt. Dede 
wegen verlangt man feine Anklage, und hauptſäch⸗ 
lich die Nichtvollziehung der Ordonnanz zur Ernen⸗ 


nung der 76 Pairs. Dieſe Anklage, auf die ſchon 


beinahe verzichtet war, wird jetzt wahrſcheinlich er⸗ 
olgen. In dieſer Lage beträgt ſich das gegenwaͤr⸗ 
tige Miniſterium Außerft ſchwach. Es hat die Ma⸗ 

joritaͤt der Kammer für ſich, die aber mit Mißtrau⸗ 

en erfüllt iſt, und vorzugsweiſe der Leitung des Hru. 

Royer⸗Collard folgen will, hinter ſich die hoͤchſte 
Macht, die nur den Ideen der aͤußerſten Rechten 

Beifall ſchenkt, und die von Hrn. v. Villele bear⸗ 
beitete Pairskammer. Dieſe Lage iſt allerdings von 

außerordentlicher Art, und muß ſich in einigen Ta⸗ 

gen klarer entwickeln. Die nachſte Seſſion durfte ei⸗ 

ne der denkwurdigſten ſeit der Reſtauration werden, 

und große Ereigniſſe herbeiführen... 

Am 30. v. M. ging an der Voͤrſe das Gerücht, 
daß zwei Miniſter, welche man als die angeſehen⸗ 
ſten Mitglieder des Kabinets betrachtet, um ihre 
Entlaſſung gebeten hatten. Dieſer Umſtand, bes 
merkt die Quotidienne, waͤre von ſolcher Wichtig⸗ 
keit, daß er die Aufloͤſung des ganzen Miniſteriums 
nach ſich ziehen würde; tndeffen darf man dem Ges 
rüchte keinen Glauben beimeſſen. Was aber zu⸗ 
verlaͤſſiger ſcheint, iſt die beabſichtigte Abdankung 
des Hrn. v. Chabrol. Man glaubt, er ſei dazu 
feſt entſchloſſen; es handle ſich jetzt nur noch dar⸗ 
um, wer an feine Stelle treten ſolle; es geht die 
Rede, es werde dies ein Royaliſt von der rechten 
Seite ſeyn. 

Der Generallieutenant Graf Hugo iſt in der Nacht 
vom 29. auf den 30: an einem Schlagfluffe geftorben, 

Man meldet aus Toulon, daß daſelbſt unter es 
nehmigung des Seepraͤfekten eine Subfcripfion ers 
dffuet worden iſt, um dem tapfern Schiffsfaͤhn⸗ 
drich Biſſon ein Denkmal zu errichten. 

In Liſſabon iſt ein neues Blatt, welches den Ti⸗ 
tel Constitucional führt, erſchienen. Es hat uͤb⸗ 
rigens eine ſehr gemuͤßigte Tendenz. 

Die geographiſche Geſellſchaft zu Paris hat ihre 
Jahresderſammlung gehalten; Herr Larenaudiere 
hat in derſelben den Bericht uͤber die in der Geſell⸗ 
ſchaft vorgefallenen Veränderungen und ſonſtigen 
Ereigniſſe geleſen. Es werden dabei folgende Um⸗ 
ſtaͤnde von Intereſſe angeführt. Die Geſellſchaft 
hat ihren ehemaligen Praͤſidenten den Titel von Eh⸗ 
renmitgliedern bewilligt. Derſelbe iſt dem Baron 
von Humboldt gegeben worden, mit deſſen Namen, 
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2 
wie der Redner ſich ausdrückt, wir den berühmte⸗ 
fen Reiſenden der neueren Zeit, den Gelehrten von 
den ausgebreitetſten Keuntniſſen und vom liebens⸗ 
wuͤrdigſten Charakter bezeichnen. Unſere Arbeiten, 

aͤhrt Hr. Larenaudiere fort, find nicht mehr iſolirt; 
wir find mit den Akademien von Berlin, Peters: 
burg, Turin, mit den gelehrten Geſellſchaften in 
Großbritannien, zu Gdttingen, New⸗Pork und 
Philadelphia verbunden, und mit vielen anderen 
ſtehen wir in einer lehrreichen Correſpondenz; der 
Eifer dieſer unſerer Correſpondenten bleibt ſtets re⸗ 
ge und verſchafft uns oft treffliche Notizen. Denn 
außerdem, daß wir dadurch mit den gelehrten Ar: 
beiten eines Niebuhr, Rennel, Rich und anderer 
ſogleich in fördernde Bekanntſchaft geſetzt werden, 
fo haben wir auch direkte Mittheilungen von großem 
Werth erhalten. Hr. Berghaus hat uns ſehr lehr— 
reiche Notizen über das Nidellement der Oder geges 
ben, und verſpricht uns fortlaufend von den Reſul⸗ 
taten der trigonometriſchen Meſſungen in den Preu⸗ 
Biden Staaten zu unterrichten. Hr. v. Humboldt 
hat uns einen Bericht über das Reſultat der Reifen 
der beiden Naturforſcher Ehrenderg und Hemprich 
in Afrika und dem weſtlichen Aſien uͤberſchickt. Hr. 
b. Hammer, den wir mit Stolz zu unſerer Geſell⸗ 
ſchaft zählen, hat uns einen ſchmeichelhaften Bes 
weis davon gegeben, wie hoch er unſere Rathſchlaͤ⸗ 
ge achtet, indem er unſere Aufmerkſamkeit auf die 
Charte gerichtet hat, welche ſich dem erſten Bande 
ſeines Buches, „die Geſchichte des Ottomanniſchen 
Reichs“, dieſem unſchätzbaren Werke tiefer Studien 
und unablaͤſſigen Fleißes, angehängt findet. (Der 
Bericht enthält noch mehrere Notizen dieſer Art, de— 
ren Anführung uns indeß zu weit führen würde, 
er iſt übrigens in dem heutigen Moniteur noch nicht 
vollendet.) 

Das J. des Debats enthält einen Aufſatz, in 
welchem ſtatiſtiſche Reſultate aufgeſtellt ſind, die, 
wie man ſie mit dem Zuſtande Deutſchlands und be⸗ 
ſonders Preußens vergleicht, den Vorzug einer wah⸗ 
ren Bildung und Verbreitung belehrender Kenntuiffe, 
den dieſe Länder beſitzen, ins augenſcheinlichſte Licht 
ſtellt. Auf einer Bevölkerung von 31,800,000 Ser: 
len, heißt es, zählt man in Frankreich noch wenig⸗ 
ſtens 15 Millionen Einwohner, die nicht leſen koͤn⸗ 
nen. Es wuͤrden 6 Millionen Kinder in dem Alter 
ſeyn die Schulen zu beſuchen, doch etwa nur 15 Mill. 
thun dies wirklich; davon find 1 Mill. Knaben und 
nur 3 Mill. Mädchen. So bleiben 3, Mill. Kin⸗ 
der noch außer wenigſtens 10 Mill, Erwachſenen 


ohne allen, auch ſelbſt den geringſten Elemenkar⸗ 
Unterricht. Kein Wunder, denn auf faſt 40, 00 
Gemeinden befinden ſich in 16,000 gar keine, in 
25,000 wenigſtens keine Maͤdchenſchulen. Von dies 
ſen 27,000 Schulen, welche exiſtiren, find kaum 
450, wo die Methode des gegenſeitigen Unterrichts 
angewendet wird 5); die andern folgen noch den als 
ten Irrtümern. Und doch iſt die Mittelzahl der 
Schuler, welche in einer gewöhnlichen Schule zu⸗ 
gelaſſen werden, nur 38, in einer Lancaſteeſchule 


dagegen 104, welche Zahl noch ohne Ueberzaͤhlig⸗ 


keit vermehrt werden kaun. Auch find die Koiten 
des Elementar-Unterrichts, welche nach der alten 
Weiſe 17 bis 18 Fr. auf den Kopf betragen, hier 
nur 7 bis 8 Fr., ohne zu rechnen, daß die Beleh⸗ 
rung gruͤndlicher und vollſtaͤndiger geſchieht. Die 
Familien und Gemeinden geben jahrlich etwa 1 
Mill Fr. zur u terhaltung der Knabenſchulen uu, 
denn die Regierung trägt dazu kaum 50,000 Fran- 
ken bei; mit dieſer Summe könnte man aber ſt 
bisher 1 Mill. wenigſtens 2 Mill. Knaben ae 
ten laſſen, und doch noch für den fo nöthigen Un⸗ 
terricht armer Madchen ſorgen. sr 
Nach dem Conſtitutionel ſoll dem Conſeil der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden ſeyn, Hrn. Lains das De⸗ 
partement des oͤffenklichen Unterrichts zu uͤͤbertra⸗ 
gen, die Majoritat habe ſich aber dieſer Maaßtegel 
lebhaft widerſetzt. ie 
Nach dem Courier francais hat das Gerücht, 
daß Hr. de Labourdonnaye das Marinemimiſterium 
mit einigem Vorbehalt angenommen, nachdem Hr. 
von Chabrol zu wiederholken Malen um ſeine Di⸗ 
miſſien nachgeſucht und endlich erhalten habe, all— 
gemein Glauben gefunden. Von Hrn. Delalot ſoll 
bis jetzt keine Rede geweſen ſeyn. Ne 
Auch die Quotidienne enthalt ahnliche Nachrich⸗ 
ten. „Das Gerücht, ſagt ſie, als hätten mehrere 
Miniſter ihre Entlaſſung genommen, iſt noch im 
Umlauf. Wenn man dem Glauben beimeſſen darf, 
was einige wohlunterrichtete Perſonen erzählen, ſo 
hätte die Erörterung der Thronrede im Konſeil Ans 
„) Diefe Art von Schulen, auch gewohnlich Lanea⸗ 
ſterſchulen genannt, von Doktor Bell in Oſtindien, 
und Lancaſter, der ſich ſetzt in Amerika befindet 
in England zuerſt eingeführt, werden in Frankreich 
von der aufgeklärten Parthei ungemein begünſtigt; 
in dieſem Geſichtspunkte if das nachfolgende zu bes! 
trachten, was einem Deutſchen, in deſſen Vaterlan⸗ 
de dieſe Art des Auterrichts viel niger günſtig 
aufgenommen worden tft, auf den erſien Blick une 
weſeutlich ſcheinen konnte. 8 
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laß zu Differenzen gegeben, indem mehrere Minis 
ſter eine wichtige Phraſe einſchieben wollten, ande- 
re 7 aber für unnuͤtz hielten. Die Konferenz 
dauerte drei Stunden und die Miniſter gingen aus 
einander, ohne etwas beſchloſſen zu haben, und dies 
ſem Umſtande dürften die Gerüchte beizumeſſen ſeyn, 
welche in dieſem Augenblicke im Umlauf ſind. Die 
Miniſter hatten ſich geſtern Morgen aufs Neue 
N die Konferenz dauerte von 9 bis nach 
12 Uhr. g 
Einer der Herausgeber der hiſtoriſchen Dokumen—⸗ 
te ꝛc., die Geſellſchaft Jeſu betreffend, hat dem J. 
de Deb. folgendes Schreiden zugeſandt: „Ich ba: 
be dieſen Morgen in Ihrem Blatte eiu von einem 
Ihrer Leſer unterzeichnetes Schreiben geleſen, woe— 
in die Jeſuiten beſchuldigt werden, als haͤtten ſie 
die Lehre vom Koͤnigsmord auf die Bahn gebracht 
oder begünſtigt. Wenn Sie mir Ihr Blatt gefaͤl⸗ 
ligſt zur Beantwortung dieſes Schreibens einräumen 
wollen, ſo erbiete ich mich darzuthun, daß Ihr 
Hr. Leſer, trotz der ſcheinbaren Gelehrſamkeit, die 
er ſo gefällig auskramt, indem er Autoren citirt, 
die er niemals geleſen hat, gleich wie Pascal nicht 
ein einziges der Bücher nachgeſchlagen, deren Titel 
und Seiten er frech genug war, anzugeben, ſo ers 
biete ich mich, ſage ich, darzuthun, daß Ihr Herr 
Leſer entweder ein voͤlliger Ignorant oder der lügen: 
hafteſte Mann iſt. Nehmen Sie meinen Vorſchlag 
an, meine Herren, oder ich muß Ihnen hier wie⸗ 
derholen, was ich bereits in meinem erſten Briefe, 
auf den ich keine Antwort erhalten, Ihnen zu ſa— 
gen die Ehre gehabt habe, naͤmlich; „„Hoͤren Sie 
auf, von politiſcher und geſetzlicher Freiheit, von 
Redlichkeit und Unparteilichkeit zu reden.““ 
Die bei der Eroͤffnung des Brittiſchen Parlaments 
gehaltene Rede, ſagt die Quotidienne, und die Be⸗ 
trachtungen, die der Courier in Beziehung auf den 
Orient daruber anſtellt, geben uns einen Beweis, 
daß die Engliſche Politik in der wichtigſten politi⸗ 
ſchen Frage, in der, welche das Schickſal Grie⸗ 
chenlands betrifft, eine merkwürdige Modifikation 
zu erleiden ſcheint. Es werden Niemandem die neus 
en Beiwoͤrter entgangen ſeyn, welche der König 
von England gebraucht, um der Schlacht bei Na⸗ 
varin und den alken Traktaten mit der Pforte den 
rechten Namen zu geben; die Tuͤrken find keine Bars 
baren mehr, welche außer dem Voͤlkerrechte erklärt 
werden müffen, England will fie jetzt gerne als al: 
te Verbündete behandeln! Die Schlacht bei Na: 
varin wird nicht einmal als ein ehrenvoller Triumph 


25 a e 3 — es iſt eine 
bla eren traurige Folgen auf Europa's 
ſchick nachthellig einwirken kamen er 


Einem Briefe des Oberſten Heidegger an Herrn | 


Eynard zu Folge hat der Fürft von Sachſen⸗Co⸗ 
burg der Kommiſſion zu Poros 917 Spaniſche Pia⸗ 
ſter zur Unterſtuͤtzung der nothleidenden Griechen 
uͤbermacht. 8 

Herr Kafitte, hat feiner mit dem Fuͤrſten von der 
Moskwa vermaͤhlten Tochter eine recht anftändige 
Ausſteuer von — 12 Millionen mitgegeben; außer⸗ 
dem hat ſie einen Schmuck, doo, ooo Fr, an Werth, 
erhalten, Auch der Armen hat Hr. Lafitte bei dies 
ſer Gelegenheit gedacht; er hat unter die Pariſer 
Armen 500,000 Fr. vertheilen laffen, und 6 arme 
Maͤdchen ausgeſtattet. Von ſeinen Commis erhielt 
jeder 3000 Fr. Gratifikation. 

. o r 8 8. J. 

Liſſabon den 22. Januar. Laut Correſpon⸗ 
benz: Nachrichten aus Liſſabon vom 19. Jan. (in 
Engl. Blättern), find einige Truppen nad den 
Punkten beordert worden, wo am erſten eine Stoͤ⸗ 
rung der Ruhe bei der bevorſtehenden Ankunft des 
Jufauten Don Miguel zu beforgen ſeyn duͤrfte; in⸗ 
dem es eine Partei giebt, die noch immer die Ans 
ſicht zu verbreiten ſucht, daß der Infant nur dar⸗ 
um nach Portugal komme, um 
ſtüͤrzen. 

Die Deputirtenkammer hat ihre Berathungen über 
das Preßgeſetz beeudigt; man glaubt aber, daß es 
von der Pairskammer, wenigſtens in ſeiner jetzigen 
Geſtalt, nicht angenommen werden wird, indem 
fie einigen von der Mehrheit gutgeheißenen Beſtim⸗ 
mungen jenes Geſetzes ſchwerlich beipflichten moch⸗ 
te. Hiezu gehört namentlich die Verfügung, daß 
jeder Gewerbtreibende, der jährlich 200 Milreis 
(ungefähr 333 Thlr.) verdient, Mitglied der großen 
Jury, und wer 100 Milreis (163 Thlr.) verdient, 
Mitglied der kleinen Jury, folglich berufen werden 
kann, in Preßſachen und Preßdergehen zu urthei⸗ 
len. Um 100 Milrxeiß jährlich zu verdienen, braucht 
man taglich nur 300 ers (15 fgr.) einzunehmen, 
und der tagliche Verdienſt eines Zimmers, Maurers 
oder Schuhmachergeſellen beträgt 480 Rees, ja fos 
gar ein Schornſteinfeger verdient mehr als 300 Rees 
kaͤglich, daß folglich unſere modernen Camoens, 
Vieiras u. a. m. Gefahr laufen wuͤrden, von 
Schuhflickern und Schornſteinfegern abgeurtheilt 
zu werden. 35 ET. 

Wit zwei Beilagen.) 


* 


* 


die Charte umzu⸗ 


2 No. 13. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 13. Februar 1828.) 1 | 


S pan i e n. 

Madrid den 21. Januar. Am 11. find die 
Fregatten Iſidoro und Veloz Paſagera, die Brigg⸗ 
Goelette Nueva Pork und die Bombardier⸗Goelette 
dos Marias von Cadix nach Havanua unter Segel 
gegangen. — Unfere Regierung wendet alles an, 
um ihre Verbindlichkeiten gegen ihre rechtmäßigen 
Gläubiger zu erfüllen. So enthielt die Cadixer Zei⸗ 
tung vom 15. eine Aufforderung des Handelskon⸗ 
ſulals an alle diejenigen, welche zu der im J. 1819 
kontrahirten Anleihe von 18 Mill. beigetragen, ſich 
mit ihren Dokumenten beim Konfulat einzufinden 
und den zehnten Theil der vorgeſtreckten Summe 
in Empfang zu nehmen. 12 . 

Die Geſundheit des Kdnigs iſt noch nicht inſoweit 
wiederhergeſtellt, um ihm die Ruͤckreiſe nach Mas 
drid zu geftatten, fo ſehr Se. Maj. ſich auch ſeb⸗ 
nen, ihren jetzigen Aufenthaltsort zu verlaſſen. 
Das Handelskonſulat von Barcelona hatte kurzlich 
dem Monarchen ein Geſchenk von 50,000 harten 
Piaſtern angeboten, zu deſſen Annahme Se. Maj. 
ſich auch bereit erflärt hatten; inzwiſchen ſollen 
einige Kaufleute ſich jetzt weigern, ihren Antheil 
beizuſteuern, und zwar aus dem Gr 
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geboten habe. 

Privatbriefe aus Barctlona verſichern, daß Hr. 
Calomarde an die General⸗Inſpektion der Königl. 
Freiwilligen in Madrid den Befehl habe ergehen 
laſſen, die kurzlich erſt entwaffneten Freiwilligen 
der Provinz aufs neue zu organiſiren und zu be⸗ 
waffnen. Eine ſolche Maaßregel, fügen jene Briefe 
binzu, würde, wenn fie gegründet iſt, um fo uns 
zeitiger ſeyn, als die Bewohner der Provinz Ma⸗ 
drid ganz beſonders gegen diefe Miliz eingenommen 


ſind. Ä a r 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die unter der gemeinſchaftlichen Leitung eines pro⸗ 
teſtantiſchen und katholiſchen Geiſtlichen angekündig⸗ 
te Zeitſchrift „Concordia“, die im Verlage der 
Jaͤger'ſchen Buchhandlung zu Frankfurt a. M. er⸗ 
ſcheint, wird jetzt in Aſchaffenburg gedruckt. 


In der Nacht vom 25. zum 26. Januar zwiſchen 
It und 12 Uhr iſt der dem Wilhelmsplatze zu Spas 
gegenüber liegende Berg zum Theil eingeſtürzt, und 
hat drei oder vier an ſeinem Abhange liegende Haͤu⸗ 
ſer mit dem Untergange bedroht. l 

Wie die Agramer Zeitung erzählt, hat ſich am 
20. Dec. v. J. in dem Fort Cliſſa bei Spalato ein 


Feuerwerker mittelſt einer 12pfuͤndigen Kanone ent⸗ 


leibt. Er hatte dem Geſchoß die volle Ladung ge⸗ 
geben, ſich vor deſſen Mündung geſtellt und daffels 
be mit der Lunte abgebreunt, Von dem zerriſſenen 
und nach allen Richtungen geſchleuderten Körper 
wurden nur einzelne Stücke aufgefunden. 
— — 
Bekanntmachung. 
Der den ıgten d. M. vor dem Landgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Hahn anſtehende Auktions-Termin wird 
hiermit aufgehoben. 2 
Poſen den 11. Februar 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


a Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zu Uzarzewo Schrodaer Kreiſes belegene 


Schul tzſche Papiermühle nebſt Acker, welche auf 


2589 Rthlr. 10 fgr. abgeſchätzt und worauf im letz⸗ 
ten Lizitations⸗Termine 1300 Rthlr. geboten wor⸗ 
den, ſoll nochmals im Termine 
den ı5ten April 1828. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr . 
vor dem Deputirtem Landgerichts-Referendarius 
von Herzberg in unſerem Paärteienzimmer dffentlich 
meiſtpietend verkauft werden, wozu wir beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten einladen, daß die 
Taxe und Kaufbedingungen in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden konnen. n 
Poſeu, am 28. Januar 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


N Ediktal⸗ Citation. 
Das am 15. Auguſt 1805 von dem hieſigen Buͤr⸗ 
ger Matheus Willant dem Bor male i 
ara, K 


Bernhardiner⸗Nonnen⸗Konvent ach St. 


2. 
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Krankenanſtalt der grauen Schweſtern ausge⸗ 
Fele Schuldinſtrument, und der über die Eintra⸗ 
fertigte Hypotheken Rekognittone⸗Schein 
über 845 Rihlr. 22 9 t. nebſt 5 pro Cent Zinſen, 
welche auf dem sub Nro. 39. letzt Nro. 312. der 
en 
— III. Nro. I. X Decreto vom 12. Auguſt 
1805 eingetragen find, iſt dem gedachten Konvent 
verloren gegangen, und ſoll dieſes Schulddokument 
hnebſt Rekognitlonsſchein aufgeboten und amortiſirt 
werden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
als Eigenthuͤmer, Pfand⸗ oder Briefinhaber oder 
Ceſſionzrien Anſprüche an dieſes Dokument zu mas 
chen haben, hiermit vorgeladen, in dem au 
den gten Juni 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr ? 
vor dem Deputirten Landgerichts : Referendarius 
von Randow in unſerem Gerichts⸗Lokale anftehenz 
den Termine perfönlich, oder durch geſetz ich zulaͤ⸗ 
zige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miffarien Weißleder, Ogrodowicz und Mo eciejowski 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen und ihre Anſprüche an das gedachte Do⸗ 
tument nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
wörtigen, daß fie mit ihren Anfpriichen an das Do⸗ 
tument und die Poſt von 845 Rthlr. 22 ggr. prä⸗ 
Mudirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt 
und hierüber ein anderweitiger Hypotheken-Rekog⸗ 
nitionsſchein für die hieſige Krankenanſtalt der grauen 
Schweſtern ausgefertigt werden wird. 
Poſen, den 29. November 1827. ; 
Kbdnigl. Preußiſches Landgericht. 


— — — 


Bekanntmachung. 

Der Particulier Romillo von Angern und 
Selen Ehegattin Johanne Amalie geborne 
Naucke zu Schwerin a. d. W. haben nach einem 
vor Einſchreitung der Ehe unterm zıften v. M. ge? 
ſchloſſenen Ehevertrage die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was hiermit der 


deſtebenden Vorſchrift gemäß, zur offentlichen 


Kenntniß gebracht wird. 
Meſeritz den 22. December 1827. ! 
Ab nigl. Preuß. Landgericht. 


um 


Bekanntmachung. 5 
Der Gutsbeſitzer Joſeph von Nieczychow⸗ 


A F „ . 
u 
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Lipska zu Rudnicze Wzgrowiecer Kreiſes, haben, 


Wronker Straße belegenen Grundſtuͤck, sub 


Ehegattin Albertina geborne von 


nachdem letztere für majocen erklart worden iſt, am 
21. Mai c. die Grmeinichaft der Güter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Gneſen den 24. Dezember 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


ESbdiktal⸗ Citation. 

Von dem Königl. Landgerichte zu Frauſtadt wer⸗ 

den nachſtehende Verſchollene: 

1) der Johann Gottfried Adelt, welcher ſeit 40 
Jahren aus Rawitſch, wo ſein letzter Aufent⸗ 
halt geweſen, ſich entferat, und ſeit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, 

2) der Soldat Felix Skorupski, welcher ſeit dem 
Jahre 1811 vermißt wird, und 

3) Karl Friedrich Zilm, welcher im Jahre 1806 
Tuchſcheerergeſelle in Liſſa war, und um dieſe 
Zeit zur polniſch⸗ italieniſchen Legion als Sol⸗ 
dat ausgehoben wurde, um den Feldzug in 
Spanien mitzumachen, ſeit jener Zeit aber nicht 
wieder zuruͤckgekehrt iſt, auch nichts von ſich 
hat wiſſen laſſen, 

hierdurch oͤffentlich vorgeladen, vor oder fpäteftens 
in dem auf 

den zoften Auguſt 1828 Vormit⸗ 
SR tags um Uhr, 

vor dem ernannnten Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Sachſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, mit 


der Aufforderung, im Falle des Nichterſcheinens die 


Identitat ihrer Perſonen nachzuweiſen, und unter 
der Warnung, daß fie bei ihrem Ausbleiben für todt 
erklart werden ſollen. 

Zugleich werden die unbekannten Erben und Erd⸗ 
nehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in 
dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als ſolche 
gehdrig zu legitimiren und ihre Erbanſpruͤche genau 
nachzuweiſen, unter der Warnung, daß fie dei ih ⸗ 
rem Ausbleiben die Ausſchließung mit ihren Anſprͤͤ⸗ 
chen an den Nachlaß der vorbenannten Verſchollenen 
zu gewärtigen haben, und ſolcher den ſich meldenden 
Erben nach erfolgter Legitimation, oder bei unter⸗ 
bleibendem Anmelden dem Fisco als herrenloſes Gut 
übereignet werden wird. 

Dem wird beigefügt, daß die nach geſchehener 
Praͤkluſton ſich etwa erſt meldenden naͤhern oder gleich 
nahen Verwandten alle Verfügungen der legitimirten 
Erben oder Fisci über den Nachlaß anzuerkennen, 


und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 
Erſaß der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern mit dem, was als dann von der Erbſchaft 
noch vorhanden iſt, ſich zu begnuͤgen verbunden ſind. 
Frauſtadt den 27. September 1827. a 
Königl. Preußiſches kandgericht. 


———— — 


aſtations⸗Patent. 

Die ns ren erichtsbarkeit im Kroͤbener 
Kreiſe belegenen, den Anſelm von Pomorski⸗ 
ſchen Erben gehörigen Guter, f 2 
2) Stwolno nebſt den Dörfern Zielona wies, Wy⸗ 

dawy oder Przykaty, und Sikorzyno, 

b) Choyno erſten Antheils, Be 

c) Choyno zweiten Antheild, mit den Doͤrfern 

Latla, Kubeczki und einem Antheile des Dor⸗ 
fes Zawady, 

d) Podborowo, 
welche nach der gerichtlichen Taxe vom Jahre 1827 
auf 107,508 Rthlr. 17 fgr. 8 pf. gewuͤrdiget worden, 
follen auf den Antrag der Gläubiger dffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und es find 
bierzu die Bietungs⸗Termine auf 

den ı3ten Mai, 

den 25ten Auguſt, 
und der peremtoriſche auf 

den 18ten November 1828, 
dor dem Deputirten Herrn Landgerichte⸗Math Gre⸗ 
gor Morgens um 9 Uhr in unſerm Inſtruktionszim⸗ 
mer hieſelbſt angeſetzt worden. - : £ 

Beſitzfahigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
gen wird, inſofern nicht geſetzliche Kinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen, daß die Bedingungen und die 
Taxe in unferer Regiſtratur eingeſehen werden konz 
nen, und daß es bis 4 Wochen vor dem letzten Ter⸗ 
mine Jedermann freiftebt, uns die etwa bei Auf: 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Frauſtadt den 7. Januar 1828. —— 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— nn 


Edictal » Citation. 

Die ihrem jetzigen Aufenthaltsorte nach unbe⸗ 
kannte Anna Catharina Stelter zuerft vers 
ehelicht geweſene Lück, zuletzt verehelichte Lu me, 
welche dis zum Jahre 1 zu Hammer bei Czar⸗ 


nikau gewohnt hat, und fodann mit ihrem Ehes 
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manne, dem Hausmann Lume, in das jetzige Kb: 
nigreich Polen verzogen iſt, wird auf den Antrag 
des ihr beſtellten Eurators, nebſt ihren etwanigen 
unbekannten Erben und Erbpehmern, hiermit aufs 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf ö f 
den 25ſten November k. J. Vormit⸗ 

tags ı0, b 

vor dem Landgerichts Rath Mehler hieſelbſt anber 
raumten Termin, entweder perſönlich oder ſchrifts 
lich zu melden, und von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halt Nachricht zu geben, widrigenfalls fie für todt 
erklärt, und das ihr nach ihrem Bruder, dem Aus⸗ 
gedinger Peter Stelter zu Schützenſerge zugefalle⸗ 
ne Vermögen denjenigen, die ſich als ihre naͤchſten 
Erben legtimiren werden, ausgeantwortet werden 
wird. d 

Schneidemühl, den 17. Dezember 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Lan dgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
„Von dem unterzeichneten Königlichen Landge⸗ 
richte werden nachſtehende verſchollene Perſonen, 


als: 
1) die ſeparirte Regina Mliczkowska geb. 
Stefanska, welche ſich im Jahre 1809. aus 
ſeit dieſer Zeit nichts 


Schulitz entfernt hat und 
hat von ſich hören laſſen; 

2) der Baͤckergeſelle Andreas Schulz, welcher 
ſich im Jahre 1807. von Inomraclaw aus auf 
die Wanderſchaft begeben, und ſeitdem von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht ges 
geben hat; 

3) der Joſeph von Rudnicki, welcher ſich im 
Jahre 1811. bei einem polaiſchen Chaſſeur-Re⸗ 
gimente in Inowraclaw engagirte, ſich zu die⸗ 
fer Zit von dort entfernt und ſeitdem nichts 
mehr von ſich hat hören laſſen; 

4) der Kutſcher Stanislaus Philippowiez, 
welcher ſich vor ungefähr 30 Jahren von Brom⸗ 

berg entfernt, und feit diefer Zeit nichts weiter 
von ſich hat hören laſſen; 

5) der Wirkhſchaftsſchreiber Michael Dahlke, 
welcher im Jahre 1797. nach Warſchau gezo⸗ 
gen fein ſoll, und jertdem nichts von ſich hat 
hören laſſen; N zl? 

6) der Stanislaus Hoppe, welcher im Win⸗ 
ter von 1847 aus Kotomierz, Bromberger 
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EKͤreiſes, verſchwunden iſt, und feit dieſer Zeit 
nichts mehr von ſich hat hören laſſen; 
7) der Sattlergeſelle Kar! Guſtin, welcher ſich 
vor beinahe 30 Jahren von hier auf die Waus 
derſchaft begeben, und ſeitdem von feinem Le⸗ 
— und Aufenthalte keine Nachricht gegeben 
hat, f he 
fo wie deren etwavige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer, hierdurch Öffentlich vorgeladen, ſich bin⸗ 
nen 9 Monaten, und zwar fpäteftend in dem auf 
- den 29. November 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtd:Referendar 
rius Kwadynski im Landgerichtslokale hi ſelbſt an⸗ 
beraumten Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und dafelbft weitere Anweiſung, im Fall ih: 
res Aus bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben 
für todt erklart, und ihr ſammiliches zurüͤckgelaſſe⸗ 
nes Vermögen ihren naͤchſten ſich gemeldeten und 
legitimirten Erben zugeſprochen und ausgehändigt 
werden wird. 
Bromberg den 10. Januar 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


r 
Bekanntmachung. 
Auf Befehl des hieſigen Königl. Landgerichts wer⸗ 
den den 18. d. M. des Morgens um 9 Uhr verſchie⸗ 
dene franzoͤſiſche Weine und einige Mobilien in der 
Behauſung des hieſigen Kaufmanns Steffens am 
Markte an den Meiſt bietenden verkauft werden. Ich 
lade hierzu Kaufluſtige vor. 
Poſen, den 12. Februar 1828. 
Mivdufzewsft, 
Landgerichts⸗Referendarius. 


2 RENTE Avertissement. — 

Dias in der Stadt Kempen belegene Magazinge⸗ 
baͤude von 92500 Lange, 313 Fuß Tiefe, 10 Fuß 
in Stiehlen hoch, und einer Etage von ausgemau⸗ 
ertem Ziegel⸗Fachwerk, fol den 21. Februar cur. 
durch den Wohllöblichen Magiſtrat zu Kempen böf⸗ 
ſentlich verkauft werden; die nähern Bedingungen, 
fo wie die Taxe können bei dem Wohlloblichen Ma: 
giftr In Kempen eingeſehen werden. 

Poſen den 5. Februar 1828. : 

N Abnigl. Proviant = Amt. 


5 Bekanntmachung. * 
0 ar Erbauung eines Einnehmer⸗Gehoͤftes, beſte⸗ 
end: f isch 52 \ 
in einem Wohnhauſe, 
in einer Stallung, 
in einem Brunnen, 
in einem Schlagbaum und 
in einer Hof: und Garten-Bewährung, 
auf der Chauſſee ⸗Sttecke von hier bis Komornik, 


ſoll im Wege der öffentlichem Licitation dem Min⸗ 


deſtfordernden uͤbertragen werden. Es iſt hierzu ein 
Termin auf } . 
Montag den 25ſten Februar cur. 
Morgens 9 Uhr 

feſtgeſetzt. Unternehmungsfahige werden hiermit 
eingeladen, ſich an gedachtem Tage in meiner Woh⸗ 
nung Nro. 161. auf der Kuhndorfsſtraße einzufinden. 
Die Bedingungen c. können taglich bei mie eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen den 12. Februar 1828. 

Der Regierungs = Bau = Condueteur 
. Piepenbrinker. 
Bekanntmachung. 

Zur Licitation der, zum Kunſtſtraßen⸗Bau von 
hier bis Komornik, und zwar von der Stations⸗ 
Nummer O. bis 80., noch erforderlichen 333 
Schachtruthen Kies: Materialien, iſt ein Termin 

auf Dienſtag den 26ſten Februar e. Mor⸗ 


ö : gens gUhr, 
in meiner Wohnung No. 161. auf der Kuhndorfer 
Straße feſtgeſetzt; wozu Unternehmungs faͤhige 
hiermit eingeladen werden. f 
Poſen den 12. Februar 1828. a 
Der Regierungs⸗Bau⸗Conduckeur 


Piepenbrinker. 


— 


Ein junger verheiratheter Oekonom, Vater eines 
einzigen Kindes, gebürtig aus Sachſen, der ſeit feis 
ner N 8 Kindheit bei der Landwirthſchoft iſt 
und aehnliche Guter in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands bewirthſchaftet hat, wünſcht auf 
einem Gute angeſtellt zu werden, deſſen alleinige 
Bewirthſchaftung ihm und feiner Frau übertragen 
würde. Seinen gegenwartigen Poſten als Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektor iſt er geſonnen, zu Johannis d. 
J. abzutreten. Nähere Auskunft ertheilt der Oeko⸗ 
nomie⸗Juſpektor Drasde in Wugarten del 


Friedeberg in der Neumark. 5 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 13. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Be Februar 1828. i 


(Vom 19. 


5 Güter⸗Verpachtung. 

Die Kammerei⸗Vorwerke Naclaw, Czarkow und 
Sierakow bei Koſten, ſollen auf ſechs nacheinander 
folgende Jabre, und zwar vom Iften Juni 1828 
bis dahin 1834 im Wege einer offentlichen Bietung 
einzeln verpachtet werden, und es ſind zu dem En⸗ 
de nachſtehende Licitations⸗Termine, als auf den 
22ſten, 29 ſten Februar und 13ten März 
c., jedesmal . 

gen Magiſtrats⸗Bureau anberaumt worden. 

Alle Pachtluſtige werden eingeladen, ſich in den 
gedachten Terminen einzufinden. ;\ 

Die Pachtbedingungen können zu jeder Zeit in 
dem vorgedachten Magiſtrats-Bureau eingeſehen 
werden. ; 

Koften den 4. Februar 1828. : 

Der Polizei-Bürgermeiſter Robowski. 


— — 


Moritz Iſaac Caro aus Breslau 
beehrt ſich, einem hochgeſchaͤtzten Handels-Publiko 
anzuzeigen, nachdem feine Handlungs-Verbindun⸗ 
gen mit mehreren ſehr bedeutenden Haͤuſern aus ver⸗ 


ſchiedenen Gegenden, um fernere Verabredungen zu’ 


machen, die guͤnſtige Gelegenheit: das Zuſammen⸗ 
treffen in dieſer Frankfurth a. d. O. Rem. Meſſe, 
ſich ihm darbietet, ſo gehet ſein Wunſch dahin, auſ⸗ 
fer dieſen noch neuere Handels-Engagements an⸗ 
zuknuͤpfen. 1 8 

Da derſelbe im Stande iſt, in ſeinem in geſchmie⸗ 
detem Eiſen beſtehendem Lager noch mehrere Beſtel⸗ 
lungen zu befriedigen, ſo belieben alle diejenigen, 
die von dieſem Artikel Gebrauch machen wollen, ſich 
an denſelben perſdulich oder ſchriftlich zu melden 
in deſſen Logis im Freyhauſe am Markte, auf die 
ſchriftlichen Anmeldungen, per Poſt aber Post re- 
stando zu bemerken i de e 

Michaelſs Gebrüder & Samſon 
aus Braunſchweig und Maucheſter 
(vormals Eichengrün &. Michaelis), 

haben von nachſter Frankfurth.a. d. O. Re 
miniſcere-Meſſe an, ihr bis jetzt im Haufe 
des Herrn Baſchwitz, Jüdenſtraße No. 6. gehabtes 

Lager engliſcher Manufaktur⸗Waaren, 
nach dem Haufe des Herrn M. A. Frän⸗ 
del, Juͤdenſtraße No, 15., eine Treppe hoch, 
verlegt. i 0 


ormittags um 9 Uhr, in dem hieſi⸗ 


Er Dr er 


Welche ſich von den Damen auf Tull und Pa⸗ 
riſer Kantenſtiche, Blonden und Pariſer Stopfen, 
auf verſchiedene Art, als auch Fadriken⸗Streublu⸗ 
men lernen wünſchte, kann ſich bei der Madame 
Wagner melden, welche auf der Gerberſtraße sub 
No. 392. in Poſen wohnt. Der Preis monatlich 
deen Tra r nn e 

Im Marcus ſchen Haufe am Markt No. 95. find 
von Oſtern dieſes Jahres ab in der erſten Etage 
einige Stuben nach vorn, an zwei einzelne Herren 
zu vermiethen, und iſt das Nähere im Laden der 
Wittwe Königsberger in obigem Hauſe zu erfahren. 


f Weiße Land weine 

1826r dad Quart 7 fgr., den Anker 6 Rtlr., das 
Orhoft 33 Rtölr.; 18257 das Quart-8 fgr,, den 
Anker 64 Rthlr., das Oxhoft 36 Rthlr.; 1823 
das Quart 9 fgr., den Anker 8 Rthlr., das Oxhoft 
43 Rihlr.; 18101 das Quart 12 ſgr., den Anker 


10 Kthlr., das Oxhoft 55 Rthlr. 


Rothe Landweine. * 
18261 das Quart 7 fgr., den Anker 6 Rthlr., das 
Oxhoft 33 Rthlr.; 18257 das Quart 8 ſgr., den 
Anker 63 Rthlr., das Oxrhoft 36 Rthlr. . 
Kirſchwein das Quart zu 10, 12 und 15 fgr., anker⸗ 
weiſe noch billiger, offeriret, ft auch, um mit 
einer Parthie Engl. Zeichendinte zur Waͤſche aufzu⸗ 
räumen, das große Etuis für 15 ſgr. die Handlung 

A. Freuden reich in Poſen. 


— — . — — — —utLv — 


Unterzeichneter zeigt einem hochgeehrten Publis 
kum boͤflichſt an, daß bei ihm am alten Markt 
No. 71:, bei Hrn. Burghard, Goldarbeiter, gute 
ſaftige Citronen, Feigen, Datteln, Kaſtanien, Jos 
hannisbrod, zu billigen Preiſen und Apfelſinen zu 
3 fgr. zu haben find, 

Poſen den 13. Februar 1928. 
Jacob Tſchinkel. 


A 


erhalten 


Eine neue Sendung fricchen kdrni 5 Caviar hat 
| 8: =. Grag. 
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Am Sonntage den Zten d. iſt ein junger, noch 
nicht völlig! ausgewachſener brauner Dachs hund 
mit weißer Kehle, vom Kanonenplatz verloren ges 
gangen. Es wird Jedermann vor dem Ankaufe 
dieſes Hundes gewarnt, demjenigen aber, der ihn 
dem Eigenthümer wiederbringt (oder auch nur Nach⸗ 
richt geben kann), eine angemeſſene Belohnung zu⸗ 
geſichert. Man beliebe ſich im Rotheſchen Hauſe 
biater dem Kanonenſchuppen zu melden. 

Auf Köbnitz (Chobienice) im Bomſter Kreiſe ſtehen 
600 Stuck junge Mutter⸗Schaafe und 48 Stuͤck 
Do junge Stähre für, billige Preiſe zu ver: 

aufen. - * ö 
— —— — — nn 


Heute Abend den 13ten d. Mts. friſche Wurſt, 
gebratene Kartoffeln und Daͤmpfkohl. 
S. G. Haacke, Markt No. 49. 


Dienſtag als den 19ten d. Mts. werde ich einen 
Ball in meinem Lokal, Kuhndorf No. 145. mit 
und ohne Maske geben. Ich bitte um zahlreichen 
Beſuch. Wittwe Luͤdtke. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 7. Februar 1828. 


Getreidegattungen. Prei 00 
(Der Scheſſel Preuß.) [. la lege 
— — — — — — 
Zu Lande: | | 
Weizen 20 31115 
0 I 


gehen (weißer) . 1 27 


Roggen 
roße Gerſte 
leine „ 
Hafer 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner 


Berlin 
den 8. Februar 1828. 


Staats-Schuld- Scheine 4 883 8877 
Pr. Engl, Anl, 1818. A 63 Thlr. 5 | 10 1014 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr.] 5 — | 100} 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 | 8751 873 
— Int. Scheine do. 876 87% 
erliner Stadt-Obligati „ 43103 102 
Königsberger rn: 3 ; 875 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 98] — 
Danz. do. in Th. Z. Vi 2, Juli 10. — ] 301] 305 
Westpreussische Pfandbriefe A.“ 4 584 831 
dito dito B.] 4 — 1.90% 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 974] 97 
Ostpreussische dito) 4 ah = SE 
Pommersche dito 59 4 1093| 102} 
Chur- u. Neum. dito oe. 14 1033| 1034 
Schlesische dito 44 | 1095| 104 
Pommer. Domain., do 5 106 — 
Märkische do. do. 5 106 — 
Ostpreuss. do. do, 1 5 104 .- 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 4710 46% 
dito dito Neumark | — 474 462 
Zins-Scheine der Kurmark „ | — 48 47% 
do. do. Neumark „ | — 48 472 
Holl. vollw. Ducaten . — 14 — 
Friedrichsd' or. 1 — 146] 135 
Posen den 12. Februar 1828. 
Posener Stadt-Obligationeh, 4 91 2 


Getreide-Marktpreiſe von 


o ſe 
den 11. Februar 1828. * 


Getreidegattungen. reis 
Der Scheffel Preuß. pon „bie 
Kernen one FINA 


Weizen „ „ „ „I 12 6 1 25 
Roggen. „ «had 3—1 1 | 4 
erſte . > 27 — — 29— 
Hafer ein dn . 18.— a EN 
Buchweizen 1 2 6 1 4— 
Erbſen— 115-1 20— 
Kartoffeln. „ 43— —15— 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß.] — 24— —| 25.— 
Stroh 1 Schock, a" | 

1200 fl Preuß. | 3 | 257—1 327 6 
Butter ı Garnieg oder 2 

8 tl. Preuß. 115-20 


